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So wird eine Stadt zum Schwamm
Mit mehr Grün- und Versickerungsflächen wol-
len Städte Hitzeperioden und Starkregen be-
gegnen. Am traditionellen Gabris-Gespräch, 
das am vergangenen Sonntagnachmittag auf 
dem Hof des Vereins Förderband Gabris statt-
fand, erklärt Florian Klingel, wie die Stadt 
St. Gallen mit dem Klimawandel umgeht.
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«Erstes Gebot, um den Folgen des Klimawandels ent-
gegenzuwirken und Extremereignisse wie Hitze und 
Starkregen auszugleichen, ist das Schliessen des Was-
serkreislaufs», sagte Florian Klingel, Co-Leiter Stadt-
entwässerung St. Gallen, vor rund 80 Interessierten. 
Klimaveränderungen stellen Städte zunehmend vor 
Probleme. Immer häufigere Starkniederschläge über-
lasten die Kanalisation, während Hitzewellen das 
Stadtklima aufheizen, erklärte Klingel. Beton, Asphalt 
und Stein versiegeln grosse Flächen, Regenwasser 
kann nicht abfliessen und verursacht Schäden. Das 
Prinzip der Schwammstadt greift beide Herausforde-
rungen auf und wird weltweit umgesetzt – besonders 
in Asien, Australien und in den USA.

Wasser speichern und abgeben
Auch die Stadt St. Gallen setzt auf das Schwamm-
Prinzip: Überschüssiges Wasser soll vor Ort gespei-
chert werden, um es in Hitzeperioden wieder abzu-
geben. Verdunstung über Boden und Vegetation 
kühlt die Umgebung und verbessert das Stadtklima. 
Gleichzeitig entlastet das Versickern die Kanalisation 
bei Starkregen und beugt Überschwemmungen vor. 
Gespeichertes Wasser steht Pflanzen, Bäumen und 
Grünflächen auch in Trockenzeiten zur Verfügung. 
«Eine langsame Verdunstung wirkt wie eine Klima- 
anlage und schafft zusätzliche Lebensräume für Men-
schen, Tiere und Pflanzen in der Stadt», so Klingel.
Um solche Massnahmen zu fördern, hat St. Gallen 
einen Schwammstadtfonds eingerichtet. Er wird aus 
den regelmässigen Abwassergebühren von Haushal-
ten und Unternehmen gespeist. Damit unterstützt 
die Stadt Projekte wie Versickerungsanlagen, Dach- 
und Fassadenbegrünungen, Retentionsräume oder 
die Nutzung von Regenwasser. Private Partner be-
teiligen sich ebenfalls: So engagiert sich die Mobiliar-
Versicherung, weil Überschwemmungen und Rück-
stau grosse Schäden verursachen und viel kosten. 
Zudem verlangt die Stadt bei Neu- und Umbauten 

ORGANISATIONEN BERICHTEN

Vorstand des Vereins Förderband Gabris (v. l.): Beat Müller, Referent Florian Klingel, Karl Heuberger, 
Reginald Langford und Anita Vollenweider.




